
Mische Nachrichten
Vraubacher Zeitung—Anzeiger sür Stadt und Land

erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und

Feiertage.

Merate kosten die 6gespaltene>
Zeile oder deren Raum \5  pfg.

Reklamen pro Zeile 30 pfg.

Amtsblatt der
^ Verantwortlicher Redakteur : A . Lemb.

rei-nipi- ch-H- t-HIuh n,-. 30.
Poftfdteckkont « Frankfurt a . M. Nr. 7639.

Druck und Verlag der Buchdruckerei von
A. Lemb in Braubach a. Rhein.

Stad t Vranba « Bezugspreis-
Gratisbeilagen r

Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬
mal „Aalender ."

ee | (Mlt »| ttlie t Friedricbftrafte nr . 13.
Redaktionsschluß : JO l *)r Vorm.

Monatlich 50 Pfennig.
Durch die Post bezogen viertel-

jährli s,50 Blk.

von derselbe frei ins Haus ge-
liefe \ $ 2 Mk.

Freitag, den 21. Mai 1915. 25. Jahrgang.

Der
Oer Luftbam&aräicr.

8m
Armin St»ltz« mm. 'n

Der nun schon fast zehn Monate dauemde WkdÄr'
r . wckit nur auf politischem und sozialem, sonb
L auf militärischem Gebiet manchertt 1
Ännaen gebracht und in vielen Dingen »um vmle . ?nraschungen mr-vt- die SberlieferMtgsniuuUi
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wiesen- Di-s- letztere FlEahn-
nnd den über SO Kuomeier ^ o unter Feuer nahmen,
geschützen. dl ^Dünkirchen Mächtigkeit ge-Leistungm von a militärischen Kritik
boten. D' e Kavalier , o ^Esckoben wurde, hat trotz der
vielfachm den und Luftschiffe ^ te  hohe Be-
Konkurrenz der A ^ är „ g beibehalten und sich zur S3ei>
deutung mr bie Aumarung ^ ^ btc  Verfolgung auch
iHlelerunĝ deŝ Aufma^tzbe^ -^raus verwendungsfahig.
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Franzosen und Engländern, über den Wert der Luftfahr,
zeuge als Kampfmittel hatte, sind durch die Praxis aber

stark̂ ernuchtertzword Don Riesengeschwadern
Luktsealer, die gleich einem Volk von Hornissen

über das deutsche Land , dalUnsurrenmidüberallVermch.
tung säen würden. Die Wirklichkeit hat diesen Traum
zu militärisch völlig unbedeutenden Borstoben emzelner
Flieger herabgemindert, die sich meist unbeschützte Ort
schäften zum Ziel nahmen. Die Opfer an Menschenleben,
die ihre Bombenwürfe forderten, sind »war bedauerlich,
fallen aber militärisch gar nicht ins Gewicht. Der . In«
griff auf wichtige Baulichkeiten, Arsenale, Lustschiffhallen,
Munitions-, Geschütz- und Pulverfabriken , Bahnhofe,
Brücken usw., gelang oft gar nicht oder nur sehr unvoll-
kommen. Dem Laien ist dieser Mtberfolg meist schwer
begreiflich. Es scheint ja nichts einfacher, als von emem
unmittelbar über einem angreifenden Punkte schwebenden
Flugzeug eine Bombe fallen zu lassen. Diese muhte
dan̂ ^ oöheigentlicbmittödlicher ^ Sicherbei^ âu^

Li« stillev Mensetz
Rowan von Paul  B l i ß.

N 'chdtuckv-iboien.20)

Ein kleines Kapital lag setzt aus dem
Das Jahreseinkommen manches hohen Staatsbeamten.
Und hier stand es auf einer einzigen Karte.

Wieder ging es wie ein Raunen durch die umste¬
henden Zuschauer. Die Spannung war aufs höchste ge¬
stiegen.

Da warf Kurt mit schneller Hand ailf.
Treff König?
Die Bank gewann wiederum.
Ein „Ah!" des Erstaunens schwirrte durch die Luft.
„Fabelhaftes Schwein !" schrie Kw'ts Kamerad von

drüben voll Enthusiasmus herüber.
Nur der dicke Börtzoner '»lieb oonz  still . Ruhig

klappte er seine Brieftasche auf und holte neue Bank¬
noten heraus.

And Kurt saß da mit glühenden Augen und starrte
das Geld vor sich an . Das alles war sein Eigentum.
Und er war nicht Herr darüber -̂ r ' .mute letzt nicht
-ü. ,UI3? davon . Er mußte bleiben und seinem Gegner
sich stellen.

Seine Kehle war wie . „sgevörrt . Man brachte
»hm ein Glas Sekt, das er hinunterstürzte , dann noch
eins und noch eins . Und nun war er von neuem ge¬
wappnet. Nun weiter.

Aber jetzt aus einmal wandte sich das Blatt.
Die Bank verlor , — einmal , zweimal , dreimal —

zehnmal, — schnell nacheinander.
Das Vermögen schmolz zusehends zusammen

der Dicke drüben ließ nicht nach. Mit ruhigem
Gleichmut schob er Summen auf Summen bin.

Kurt wurde nervöser von einer Minute zur ande-
sah er, daß sein Stern im Erbleichen war.

-chon sah er. wie das Gold , sein Gold , weniger und

das Ziel darunter treffen. In der Praxis aber liegen vre
Dinge ganz anders . Unsere auf dem Prinzip de8
„Schwerer als die Lust' erbauten Flugzeuge müffen, um
überhaupt sich in den Lüsten halten zu könnm, eine recht
bedeutende Geschwindigkeit entwickeln. Diese allein
ist es ja, die ihnen das Schweben in dem leichten
Element, das sie umgibt, ermöglicht. Im Augen«
blick, wo der Flieger die an seinem Flugzeug
hängende Bombe durch einen mechanischen Hedel-
druck ablöst und zum Fall auf das , Ziel
bringt , wird er zwar den schon aus Sicherheitsgründen
gegen feindliche Abwehrkanonen und Gewehrfeuer mvg-
lichst schnellen Flug etwas bremsen, aber mit einer Ge«
schwindigkeit des Flugzeugs von 60 Kilometern etwa ist
auch dann zu rechnen. Diese Geschwindigkeit hat eder
Teil des Flugzeugs , also im Augenblick des Gelöstwerdens
auch die bisher fest mit ihm verbundene Bombe. Sonne
diese frei schwebt, wirkt allerdings die Schwerkraft aui ne
ein, die sie mit stets wachsender Beschleunigung zur E oe
zieht. Aber, da diese in senkrechter Richtung wirke: ie
Kraft den Widerstand der laut dem Beharrungs - tz
der Bombe noch innehaftenden kräftigen horizontalen e-
wegung erst überwinden muß, so wird die Fallbahn der
Bombe aus der mkrechten abgelenkt und beschreibt ei ne
gekrümmte Lini:  eine sogenannte Parabelkurve . Diese st
je nach der Ge chlvindigkeit des Flugzeugs, der Sch:- ra
der Bombe i .ö der daraus sich ergebenden Dauer der
Fallzeit gr ^ er oder geringer. Sie kann schon bet
Fallhöhen, von nur 600 Meter einen ganzen Kilonieter
von der Senkrechten abweichen. Einen Kilometer vor dem
Ziel mübte der Fahrzeugführer also schon die Bo .- be
lösen, damit diese ins Ziel trifft. Die Schwierigle ,len
eines guten Treffers sind daher sehr groß. Wenn unsere
Luftfahrzeuge, wie neulich gemeldet wurde, selbst aui
schnellfahrende englische Schiffe Bomben mtt Erfolg
werfen, so spricht das für die hohe Vollendung der Suf* *»
bombardiere in ihrem militärischen Handwerk. Fest zu
rechnen ist aber mit solchen Meisterwürsen nicht. Sichere«
ist die Handhabung der Bomben vom Luftschiff auK
Dieses kann beim Abwurf in der Luft ziemlich stillstehem
da es durch seine Gasfüllung im Schweben erhalten irnrdl
So konnte denn auch ein deutsches Luftschiff ein englistieS
Unterseeboot also ein recht kleines bewegliches Ziel, ver,
uichten. _ (RR.) 7

Geflügelt Volk im Kriege.
Raturbtlder aus  Ost und West.

In den Sumpfstrecken des MergebieteS wurden vor,
beuts.hen Jägern , die die Muskete mit der Jagdflittte ver^
tauscht hatten, die ersten Schnepfen mit der gleiches
Freude begrüßt, wie im heimatlichen Wenstand aus
murmelnden Bach oder am Waldesrand auf tauig ?. "'Oese.'
Manch einer der geschätzten Langschnäbler ers s . nach
»llen Regeln der Kunst bereitet, auf deutschen Offiziers-
tischen. Auch die Ente im Röhricht zollte dem Kriege
ihren Tribut . Unsere Feldgrauen machten eifrig auf sie
Jagd . Vom geflügelten Volk im Kriegslande lieferten
weiter der Fasan, der in belgischen und französischen
Revieren sehr reichlich vorhanden ist und seit Jahrzehnten
eifri^ ebeĝ n^ epflê w>wdê icĥ da^ RÄlchudâ «ne^
weniger würde . Und dennoch gab es rein Entweichen
für ihn.

Ein paar Mal gewann die Bank noch. Aber dann
ging es mit Riesenschritten bergab.

Nach :iner kleinen Stunde war Kurt so gut wie
blank.

Blaß , bebend erhob er sich. Aus — alles war
ans ! Wie ein Taumelnder trat er mrück.

Sofort sprang der amerad hinzu . „Aber , smtt.
ner, Kerlchen, was haben Sie denn? ries er heiier.

Schnell fand Kurt Kraft Sammlung wieder
Lächelnd, leichthin scherzend, entschuldigte er sich wi
seiner Nervosität . Nur nicht sich ins Hê sehen lassen!Am Tisch ging das Spiel weiter . Der Dicke hatte
jetzt w? e°7r die Bank . Alles ruhig und sicher wie vor-

^ Kurt stand wie ein Träumender da und sah zu.
Roch immer wurden Summen hin- und he^ eschoben.
Noch immer gewann und verlor man dort . Ruhig . !«-
chelnd gleichgültig . Und mitten drinnen dieser dicke,
lächelnde Teufel . 3 «, wie der leibhaftige Teufel , so
sah sein Gesicht jetzt aus!

In Kurts Fingern zuckte es. Er hatte ihn erwür
gen können, diesen Schuft , der ihm all das Geld ab-

sollte denn nun werden ? Er besaß noch 20
Mark . Alles andere war fort . Sollte er mit dem letz¬
ten Goldfuchs noch einmal von vorn anfangen ? Oder
sollte er borgen ? Jeder hier würde ihm ia Kredit ein¬
räumen ! Aber dann , wenn er dann auch wieder ver-
lor . was dann ? Was dann — —?

Mit Grauen , mit Entsetzen starrte er auf den dicht
besäten Tisch. - Gold . Gold und wieder Gold , ganze
Haufen von Banknoten - ach, wenn er's doch viel-
leicht noch einmal wagte ! Vielleicht kam jetzt das Glück

^ ' ^ Aber da mit einmal bekam er ganz helles Ohren-
klingen. t  .

Sofort dachte er an die Seinen daheim.
Er zog die Uhr . Kurz vor Mitternacht war es.
Er» jetzt siel ihm ein. daß die zu Sause ja aar

lehr angenehme» Beittag zur BerpflegMg . Schnepfe wti
Ente find ja auch im Frieden in unseren deutsch en Land
»ls äuberst"scheüe und mißtrauische Mel bekarmtz Dal
sie in den Gebieten, wo MarS regiert ständig
Geschütze donnern, ihre Vorsicht noch vergrößerte unl .^
recht schwer zu beschleichen waren» ist also nicht meid
verwunderlich. Auch die Rebbuhner zeigten flch j
Kriegsgetz ?' besonders aufgeregt, liefen und strichen ruhe«
los umher und schlossen sich ge- tt ihre Gewohnheit nicht
zu gröberen Völkern zusamw
schien die viele Knallerei gleick
wohl bald bemerk, daß sie ih

Die nicht jagdbaren Vöge
sehr verschieden. Meister Stc
wird , auf den Gefilden Nords'
herum und läßt sich durch f
scheuchen. Allerdings soll er
tere Fröhlichkeit zeigen, sor
einem gemessenen, würdis
bringen . Wie sein Zwitsch
auch den Frühlingsgesang
die unbekümmert um die st
tirilieren . Auch die Schn
blauen Äther. Dagegen fr
Stieglitz und Meise, sehr seit-
also äußerst empfindlich fü:
Der Spatz aber, als freche

Dm Fasanm dagegen
iger zu fein. Sie hatten
nicht galt . -
len sich zum KriegSlärm
nmelt sich, wie berichtet
ichs in großen Scharen
ronendonner nicht ver¬
eine gewöhnliche mun«
n Ernst der Zeit in
hren zum Ausdruck
en unsere Feldgrauen
i nicht zu mtbehren,
-schosse in den Lüften
wirren furchtlos im
-aubsänger, Buchfink,
i worden und scheinen
rmpfeslärm zu sein,
»junge, hüpft überall

marodierend umher und werv ftch auch in Kriegszeiten
recht und schlecht durchs Leben zu schlagen.

Hat der Spatz sich seine sprichwörtliche Keckheit
bewahrt , so zeigt eine wie er überall oerbrettete und auch
im Ruf großer Dreistigkeit stehende Vogelart ein eigen¬
tümlich verschiedenes Verhalten, je nachdem es sich um
das westliche oder um das östliche KriegSgebiet handelt.
Die Krähe nämlich. Aus dem Westen sind ungeheure
Krähenschwärme infolge des KriegslärmS verzogen und
sind nach Süddeutschland in ruhigere Gegenden geflüchtet.
Man hört vielfach aus den von ihnen neu heimgesuchten
Revieren , daß sie zu einer wahren Plage werden und zn
einer Gefahr für die Heranwachsende Kleintierwelt , be¬
sonders die Junghasen . Man hat vielerorts schon zur
öffentlichen Fehde gegen die nichts schonendm schwarzm
Gesellen aufgerufen. Aus dem Osten dagegen wird unS
in vielen Briefen geschildert, daß dichte Krähenscharen dm
Heeren folgen und mit ihrem unheimlichen Geträchz die
Luft erfüllen. An den massenhaft auf den schlechten
Wegen Russisch-Polens gefallenen Pferden , die man wegen
Zeitmangels nicht vergraben konnte, haben die Unholde
auch reichlich Atzung gefunden.

Während unsere Krieger die schwarzen UnglütWvögel
mit einem gewissen Schauer betrachteten, erfüllte ihnen
der Anblick der Störche, die aus fernem Süden auch zu
ihren Niststätten auf den Dächern russischer Bauernhäuser
zurückkehrten, das Herz mit Frühlingshoffen und Heimat¬
sehnsucht. Manchmal aber griffen sie auch zum Gewehr,
wenn am Horizont die charakteristische Form der fliegenden
Störche auftauchte. Nicht aus Feindseligkeit gegen dis
ihnen seit frühester Jugend vertrauten Vögel, trotzdem die
neuere Naturgeschichte diesen als Nesträubern und Wilderern

nicht wußten , wo er geblieben war . Ohne ein Wort
der Erklärung hatte er sich heute nach Tisch »a davon
geschlichen. Also würde man sich jetzt schon seinetwegen

ängstchen ûnd ^ ngen.^ ^ ^ ins Gesicht. Er schämte
sich seines Leichtsinns, ehrlich schämte er sich.

Und nun mit einmal kamen ihm auch bie letzten
herben Worte Brunos wieder ins Gedächtnis . Und nun
fühlte er sich wie erdrückt» wie erschlagen von der Wucht
der Selbstanklagen . ^

Schnell und ohne bemerkt zu werden , entkam er
aus dem Raum . Eilig nahm er die Garderobe und
stürmte hinaus.

Und nun in die -Nacht hinein.
Die hellen Straßen mied er. um nicht von Be-

kannten getroffen zu werden , nur in den stillen Seiten-

straßen̂ ^var ^̂ stch^ ba^ tt, weiter und weiter , ziellos
und rastlos , und immer gehetzt und getrieben von der
quälenden Angst: was soll nun werden !? Was soll nun
bloß werden !?

* *

7 ante Marie war in großer Aufregung.
Als um vier Uhr der Kaffeetisch gedeckt war und

Kurt nicht erschien, ging sie selbst hinüber ins Kontor,
um ihren Liebling zu rufen.

Natürlich war der Weg umsonst.
Auch konnte ihr niemand etwas sagen über den

Verbleib des jungen Herrn ; weder der alte Prokurtst.
noch die andern Angestellten wußten von chm. nur der
Diener hatte ihn um drei Uhr fortgehen sehen.

Verängstigt kehrte das Tantchen zuruck und saß nun
einsam am Kaffeetisch.

Aber sie aß . und  trank nichts.

Fortsetzung folgt.



*

so manches Böse angehängt hat . Nein, die Störche hatten
in hoher Lnft den Anschein feindlicher Flieger. Und ojt
genug knallte es aus deutschen Schützengräben, wenn ite
dahergezogen kamen. Die Schützen aber atmeten er¬
leichtert auf, wenn sich aus den vermeintlichenFeinden em
friedliches Storchenpaar entwickelte, das seinem alten Nest
»ustrebte, und freuten sich ehrlich, daß sie vorbeigeschaffen
hatten. A.  i

Zum Aus¬
schneiden

und Auf¬
heben!

„VermiKt " — „Gefangen ".
Hinweise und Ratschläge für Kriegerangehörige.

Die gute Halste aller Anfragen, die an das Zentral-
Nachweisebureau in Berlin NW7, Dorotheenstraße 48,
oder nach Dresden , Stuttgart und München gerichtet
werden, betrifft — wenn man von der Nachfrage nach
Verwundeten einmal absieht — immer dasselbe Thema.
„Wo ist der und der geblieben, der in Verlultuste
Nr . soundso als „vermißt " gemeldet wurde? Das
Zentral-Nachweisebureau wünscht nichts sehnlicher, als lebe
dieser Fragen ganz erschöpfend beantworten zu tonnen.
Bedauerlicherweise liegt dies außerhalb seiner Nacht,
denn als Grundlage für die mer deutschen
Nachweisebureaus dienen ganz gleichmäßig die amt
lichen Gefangenenlisten, die uns von den töd¬
lichen Staaten im Austausch gegen die unsngen rugehen.
Sind diese Listen lückenhaft, was bis vor kurzem noch
besonders bei den russischen der Fall war , so rnuß es die
Auskunft ebenfalls sein. Liegen jedoch als Erläuterung
zu diesen fremden Gefangenenverzeichnissennoch Angaven
der Gefangenen selbst vor, die von ihren Empfängern dem
Z. N. dankenswerterweise mitgeteilt wurden, so kann dre
Auskunft schon in vielen Fällen alles bringen, was
gewünscht wurde. Deshalb sei hier gleich noch emmal
die Bitte ausgesprochen an alle, die irgendwelche Nach¬
richten von deutschen Gefangenen in Feindesland erhalten.
„Schickt sie an das Zentral -Nachweisebureau m Berlin!
Entweder im Original , das unbedingt, und unbeschädigt
zurückgegeben wird, oder in einer möglichst wörtlichen
Abschrift, die freilich - z. B. bei russischen Aufschriften--
leicht auf einige Schwierigkeiten stoßen kann.

Alle Zuschriften an das N.B . gehen unter der Bezeichnung
„Heeressache!" portofrei , vor allem auch die rosa Doppel¬
postkarten, soivre deren zweite Hälfte, die für die Antwort
bestimmt ist. Briefe, und wenn es noch so kurze smo,
vernieide man bei Anfragen an das N. B. gänzlich. Sie
erfordern unendlich viel Arbeit mehr als die rosa Doppel¬
karten und können deshalb nur erheblich spater beant¬
wortet werden. Soll die Anfrage in 2—3 Wochen
wiederholt werden, so vermeide man dazu wieder eme
solche zartgefärbte Doppelkarte und wiederhole auf dieser
gewissenhaft alle Angaben, die man schon bei der ersten
Anfrage gemacht hatte. Das ist unerläßlich — und wird
trotzdem so sehr oft vergessen! , , _ ...

Zur Aufsuchung von „Vermißten" bzw. zur Vermitte¬
lung von Brief- usw. Sendungen an Gefangene im feind¬
lichen Auslande stehen verschiedene Hilfsquellen zu Gebote.
Die neuesten Angaben des Berliner Zentral -Nachwene-
bureaus enthalten darüber folgende, genau zu beachtende
Angaben: tl . _ , „

Amtliche Auskunft über Deutsche, die m Kriegs¬
gefangenschaftgeraten sind, erteilen in Deutschland: 1. das
Zentral - Nachweisebureau des Kriegsmimstermms m
Berlin NW 7, Dorotheenstraße 48 (die Nachweisebureaus
in München, Dresden und Stuttgart geben die betreffenden
Anfragen nach Berlin weiter), 2. das Zentral -Nachwerse-
bureau des Reichsmarineamts in Berlin W 30, Matthm-
kirchstraße9 (für alle Angehörigen der Flotte, ganz gleich,
aus welchem Bundesstaat sie stammen), 3. das Zentral-
Komitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz (Ab¬
teilung: Gefangenenfürsorge), Berlin SW ll , Abgeord¬
netenhaus . . _ , .

Für Deutsche, die vermutlich in französische Kriegs¬
gefangenschaftgerieten, wendet man sich an: Agence de
renseignements pour prisonniers de guerre in Gern
(Schweiz), Rue de l’Athenee 3. Für Deutsche, von denen
bekannt ist, daß sie sich in französischer Kriegsgefangen¬
schaftbefinden, erteilen Auskunft : La croix rouge frangaise,
Commission de prisonniers de guerre , Bordeaux, 56 Quai
des Chartrons.

Weiter desgleichen für England : The Prisoners oi
War Information Bureau , London WC„ 49 Wellington

Schließlich für Rußland : Soeiete de la Croix Rouge
russe , bureau central de renseignements sur les pri¬
sonniers de guerre , Petrograd sowie Rotes Kreuz, Agentur
für Kriegsgefangene, Kopenhagen, Christian IX-Gade 5.
Außerdem für Japan : Bureau of Intelligence concermng
prisoners of War, Tokio. (Letzteres befördert sämtliche
Brief -, Geld-, Paket - und Frachtsendungen an die in den
Gefangenen- und Konzentrationslagern Japans unter-
gebrachten Deutschen völlig kostenfrei. Über die Ver¬
sendungsbedingungen selbst holt man sich am besten und
kürzesten auf dem nächsten Postamt Rat .) .

Wer an die vorbezeichneten Auskunstsstellen im Aus¬
lande schreibt, nehme vor allem keine Postkarte - diese
werden nicht beachtet! - und schrAbe alles lateinisch,
möglichst kurz, klar und deutlich, ganz besonders die
Namen, die genaueste Bezeichnung des Trupperiteiles, dem
der anscheinend Gefangene angehört hat, den Tag ferner
Gefangennahme bzw. den Ort de» Schlacht pp. (soweit er
vom Kriegsministerium bekanntgegeben werden kann).
Als Briestiavier verwende man nur große Bogen weißen
Papiers , nur „ungefütterte " Umschläge und vermerke auf
deren Außenseite oben links : „Gefangenensendung! Alle
solche Briefe gehen portofrei . Briefmarken, Rückschein
oder eine Antwortpostkarte beizufügen, ist überflüssig, denn
die Antwort geht ja doch wieder portofrei.

Sollte nun bei all den oben genannten amtlichen
Stellen keine Auskunft zu kriegen sein, so wende man
sich wegen Vermißter aus Groß -Berlm an die Hilfe für
Kriegsgefangene Deutsche, Berlin W. 30, Habsburger
Straße 11, aus dem Gebiet Norddeutschland an den
Hamburgischen Landesverein vom Roten Kreuz, Ausschuß
für deutsche Kriegsgefangene, Hamburg, Ferdinand-
Straße 76 m , aus dem Gebiet Suddeutschland an den
Verein vom Roten Kreuz. Ausschuß für deutsche Kriegs¬
gefangene, Frankfurt a. M ., Kirchner Straße 2.

Ebenso ist zu Nachforschungen nach Vermißten aus
ganz Deutschland bereit : das Bischöfliche Generalvikariat.
Abt. Auskunstsstelle Paderborn (Westfalen), und zwar
ohne Ansehen der Religion des Gesuchten. ,

Irgendwelche Kosten entstehen bei keiner der auf-
zezählten Vermittelungsstellen . Vor gewerbsmäßige»
Vermittlern sei gewarnt! _ ^

poHtifdw Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Zur Durchführung einer genauen Koutrolle über
die Ausländer hat der Oberbefehlshaber in dm Marken
eine neue Anordnung erlaffen, daß "ile Ausländer n
Berlin und der Provinz Brandenburg - m SPtB;
der Angehörigen der österreichisch-ungarischen Monarchie
und der türkischen Staatsangehörigen — an ihrem 1
welligen Aufenthaltsorte binnen 24  Stunden nach oer
Ankunst persönlich der Polizei (in Berlin dem Revier
Vorstand) ihren Paß zur Eintragung der nötigen « er
merke vorzulegen haben. Dieselbe persönliche Meldung
muß vor der Abreise stattfinden. Diese Anordnmrg des
Oberbefehlshabers tritt am 1. Juni d. Js . in Kran . Die
an diesem Tage ortsanwesenden Ausländer mit Aus
nähme der Österreicher, Ungarn und Türken haben ihre
Pässe bis spätestens 10, Juni der Polder persönlich vor
zulegeu. Unterlassung der Anmeldung oder Abmeldung
wird „nnachsichtlich bestraft. Die sonst bereits bestehenden
Vorschriften über dm Aufenthaltswechsel von Ausländern
und über ihre periodische Meldepflicht wahrend des Krieges
bleiben unverändert in Kraft. (W.T.B .)

4- In wiederholten Fällen sind Umgehungen der
Höchstpreisvcrordnungen , die in die Form einer io-
genannten „kombinierten Offerte" gekleidet find, zur
Kenntnis der Behörden gelangt. So wird z. B. Alt
kupfer zum zulässigen Höchstpreis augeboten, daran jedoch
die Bedingung für die Käufer geknüpft, dagegen Zink zu
einem Preise zu übernehmeu. der dm Markstireis um
etwa 70 Mark überschreitet. Da für Zink ein Höchstpreis
nicht festgesetzt ist, so ist an stch memand gehindert.
70 Mark über den Marktpreis zu fordern. Durch die
Verbindung beider Geschäfte zu, einem einheitlichen soll
aber die Überschreitung des Höchstpreises für Altkupfer
verschleiert werden. Derartige kombinierte Offerten stnd
strafbar , ebenso wie das Umgehen der Höchstpreise durch
Fordern von Provisionen , durch ungewöhnliche Spesen-
berechnung oder durch das Verlangen gleichzeitigen Ankaufs
von Fertigfabrikaten oder gleichzeitiger Lieferung von
höchstpreisfreien Waren unter dem Marktpreis . Wie das
Oberkommando in Berlin mitteilt , wird tue Staats¬
anwaltschaft mit der Einleitung des Strafverfahrens in
derartigen Fällen beauftragt.
! + In der Budgetkommisfion des Reichstages wurde
über die Lage der Bergarbeiter und die Emignngs
«niter verhandelt . Beschwerden wurden von verschiedenen
Seiten laut über Widerstand gegen die geforderten Lohn-
erhöhungen und über das Verbot der Versammlungen.
Staatssekretär Dr . Delbrück erklärte, der preußische
Handelsminister habe die Notwendigkeit, mtt Rücksicht aus
die Teuerung entsprechende Lohnerhöhungen vorzunehmen,
ausdrücklich zugegeben und auch solche Maßnahmen in den
fiskalischen Werken iu angemessener Weise zugesagt. Be¬
züglich der Versammlungen muffe auch ein arbeiter¬
freundliches Militärkommando befürchten, daß in den
Versammlungen der eine oder andere Redner nicht in der
Lage sei, sich dm Grad von Mäßigung aufzuerlegen, wie
es die Leiter der Versammlungen und Organisationen
selbst gewiß wünschten. Der Handelsminister gab ein«
Verfügung an die Bergwerksverwaltungen bekannt, welch«
die Notwendigkeit entsprechender w amer Lohn-
--rböbungen fordert. „

+ Für die Pfändung von Lohn-, gehaLSäbustchenAn¬
sprüchen war bisher eine Grenze von 1500 Mark fest¬
gesetzt, die dem Schuldner belassen werden mußten, um
seine dringendsten Bedürfnisse zu bestreiten. Diese
Pfändnngsgrenze für Gehalt usw. ist jetzt auf »000
Mark erhöht worden. Der Bundesrat hat diese Der-
fügung erlassen mit Rücksicht auf die während des Krieges
erfolgte Verteuerung aller wichtigen Lebensmittel und
Gebrauchsgegenstände. Dabei handelt es sich nur um eine
vorläufige, für die Dauer des Krieges gedachte Maßregel;
die endgültige anderweitige Regelung bleibt Vorbehalten.
Der Verordnung ist insofern rückwirkende Kraft beigelegt
worden, als eine vor dem Inkrafttreten vorgenommene
Zwangsvollstreckung, Aufrechnung, Abtretung oder Ver¬
pfändung hinsichtlich später fällig werdender Bezüge ihre
Wirksamkeit verliert , soweit sie bei Anwendung der
Verordnung unzulässig sein würde.

+ Die Reichsstelle für Kartoftelversorgung yatte der
Kommunaloerbänden mitgeteilt, daß sie ihren Bedarf an
Kartoffeln, den sie zur Ernährung der minderbemittelten
Bevölkerung durch die Reichsstelle zu beziehen beab¬
sichtigten, und dessen Höhe bis zur nächsten Ernte be¬
rechnet sein muß, der Reichsstelle bis spätestens zum
20. Mai anzumelden haben. Der Reichsstelle steht zur¬
zeit ein sehr großes Angebot an Kartoffeln zur Verfügung.
Die Landwirte drängen aus wirtschaftlichenGründen auf
Abnahme. Um den Bedarfs -Kommunalverbänden die
sofortige Abnahme zu erleichtern, sollen diejenigen von
ihnen, die in der Zeit vom 17. Mai bis zum 31. Mai d. Js.
die von ihnen bestellten Kartoffelmengenvon den Überschuß-
Kommunalverbänden abnehmen, einen Zuschlag von
Mark 1,— für den Zentner der durch die Vermittlung der
Reichsstelle gelieferten Menge als Reichszufchuß erhalten.
Dieser Zuschuß ist zum Ausgleich für die Mühe . deS
Lagerns und der Behandlung und für die Gefahr des
Verderbens und des Schwundes, die bei sofortiger Ab¬
nahme zu Lasten des Bedarfs -Kommunalverbandes gehen
würde, bestimmt. Bei diesem weitgehenden Entgegen¬
kommen der Reichsfinanzverwaltung wird darauf gerechnet,
daß der größte Teil der von den Fehlbedarfsbezirken be¬
nötigten Kartoffeln nunmehr sofort abgenommen werden
wird.

Schweiz.
X Englische, französische und — amerikanische Blätter

bemühen sich, Unwahrheiten über angebliche deutsche
Pläne gegen die Schweizer Neutralität in die Welt zu
setzen. Gegen diese Treibereien wendet fich die schweize¬
rische Presse. So kritisiert ein scharfer Leitartikel der
„Basler Nachrichten" mit der überschritt „Unnutze
Mahnung " einen Artikel der „Liberte", in welchem dre
Schweiz vor einem drohenden Einbruch deutscher Truppen
gewarnt wird , und schließt: Die abstrusen Erzählungen der
„Liberte " in ihren Einzelheiten niedriger zu hängen, dürfen
wir uns versagen. Dagegen müffen wir der „Liberte
wie es scheint, extra bemerken, daß die Schwel, ihr Gebiet
gegen jeden Einbruch mit aller Kraft bis aufs Äußerste
verteidigen wird . Andererseits ist unsere durch nichts er¬
schütterte Überzeugung, daß Deutschland im Falle eines
Krieges mit Italien die schweizerische Neutralität ebenso
genau und loyal achten wird , wie es sie seit Ausbruch des
Krieges mit Frankreich geachtet hat. — Über denselben
Schwindel bringt auch die Kölnische Ztg. aus Berlin eine
Auslassung, in der es heißt: Die Welt, soweit sie nicht im
Bann der Dreiverbandspresse steht, vor allem.das Schweizer

«oir , wer«, miß ein himmeiwener umeksÄlev zrvy*
Belgien besteht, das seine Neutralität in zweideutigen«
machungen mit einer Partei preisgab und vernichtete ,
der Schweiz, die die Neutralität mit unerschütter'li*.
Gewissenhaftigkeit nach allen Seiten wahrt . Die Schy,^
kennen aber auch Deutschland, seine Gesinnung und $ 0rS
ihrem Lande gegenüber zu genau, als daß amerikarM
französische Tendenzlügen irgendwelchen Eindruck auf!
machen könnten. ^

Großbritannien.
x Ernsthafte Unstimmigkeiten innerhalb des

lisch« , Ministeriums scheinen nicht länger verhör»
bleiben zu sollen. Viel erörtert wird das Verhältnis“
Ersten Lords der Admiralität Churchill zum Ersten s,
lord Fisher. Man serzählt, daß es zwischen ihnen
einem Wortwechsel gekommen sei. Man erfährt , daß nJ5|
Fisher an den ' letzten beiden Tagen die Admirals
nicht besuchte. In politischen Kreisen herrscht große »7
wegung. Die Times " schreibt: Die Mitteilungen $
(tätigten den in dem Volke herrschenden Eindruck, daß ^
Regierung einen ruhelosen Qbergangszustand erreicht wl
Die Nation ist besorgt; sie fieht aus jedem Kriegrschauv̂ I
den Kamps heftiger und vielleicht unentschiedener wey
und hört von gewaltigen Verlusten sowohl in Franste
als an deu Dardanellen . Zugleich herrscht tief« UI

i zufriedenheit über die Lieferung von Munition , bei 1
! Mangel niemand leugnen kann. Das Blatt kritiß
! Churchills eigenmächtige Tätigkeit in der Admiralität |
1 wünscht, daß Lord Fisher an seine Stelle trete.

Portugal
X Die Lage ist noch unstcher und ob die Revolutz

gänzlich beendet ist. wie die offiziösen Darstellungen sag
steht dahin. Die Zahl der Opfer des Aufstandes beh
bis zum Abend deS 17. Mai über 200 Tote und 600 y
mundete. Die Mehrzahl der Opfer gehört der rep«
kanifchen Garde an. Admiral Lavier Brito ist eingek
worden. Sr wird beschuldigt, dem Untersee

Espadarte " den Befehl gegeben zu haben, die Schiff«.
' versenken, die die Stadt Liflabon beschoffen. Rach

ersten Sitzung hat der neue Miuisterrat eine Note etl
in der er dem Lande seinm Dank für die Unterstü,
beim Sturze der Diktatur ausspricht und die Bevölkei
auffordert. Ruhe zu bewahren, da daS Siel deS
standeS erreicht sei. Wer die Ruhe wieder störe, t
als Vaterlandsoerräter betrachtet werden. Der Zusis,
deS Ministerpräsidenten Chagas bessert sich. Kein Ges,
drang in den Kopf ein. Dagegen ist das rechte Auge i
loten , das linke vorläufig geblendet.
Ära Tn-  und Ausland.

Berlin , 19. Mai . Die deutsche Regierung bereis
den Bericht der englischen amtlichen Bryce -Ke
Mission Über angebliche deutsche Greuel in Belgien als
trauriges Machwerk" und zeiht England der Mitschuld zg
Unglück des belgischen Volkes.

Petersburg , 19. Mai. Es ist ein allgemeines AuSfutz
verbot  auS Rußland für Fourage, Roggen, Weizen,
Gerste. Buchweizen. Hülsenfrüchte, Kartoffeln, RetS, .
Graupen, Pferde, Häute und Messing erlaffen worden. _
nach den befreundeten Ländern ist die Ausfuhr verboten.

London, 19 Mat . 2000 Bergleute in Süd -Staffordsl
find in den Ausstand  getreten. Nach der „Times " hoi.
da die geforderte Krtegszulage von 19 Prozent abgelch,
wurde, die Spinner einer Fabrik in Oldham den Stnij
verkündet. Man besorgt einen groben Umfang des Streik

London, 19. Mat . Arnold Bennet schreibt in den «Da
News : Die deutschfeindlichen Ausschreitungen  ha!
unserem Ansehen in den neutralen Ländern mehr gescha
als der Verlust der „Lusitania".

Lunte Zeitung.
Wieder einmal echt russisch. Wie die „Non

Wremja " meldet, werden auf Befehl deS Warschaus
Generalgouverneurs alle Verkäufer von denaturier?
Spiritus kriegsgerichtlich bestraft. Den oerwundeß
russischen Soldaten wird in Petersburg der Eintritts
die öffentlichen Parkanlagen verweigert , weil nach
Reglement diese nur wohlgekleidetenPersonm offensten

in besonderer geographischer Ausschuß bereitet die Wird!
einführung der alten „echtrusfischen" Ortsnamen in i
Galizien vor. Auch diese kleine Blütenlese aus
„Nowoje Wremja" läßt erkennen, daß die Russen, trotbei
die „Times " schon im Ottober in einem großen Ans!
nachzuweisen versuchte, daß der Weltkrieg für Rußland i
war of regeneration sei, auch aus diesem Kriege nichts
lernt haben, sondern die alten geblieben sind. Das Schm
verbot, das die russisch« Regierung , „der Not gehorckk!
nicht dem eigenen Triebe", erließ, aber trotzdem als tii
weise Maßregel des Zaren gepriesen wird , eine Mai»
nähme, die den russischen Staatshaushalt schon jetzt Mg
erschüttert und auch das Mißfallen der stanzöfischen Lik«
fabrikanten erregt hat, wirb nach allen Regeln der M
umgangen, statt des geliebten Wodka trinkt man den«
rierten Spiritus , Möbelpolitur und ähnliche Sachen,
ost selbst für einen russischen Magen zu scharf sind,
den verwundeten Soldaten gegenüber auch jetzt im i
die strengen und demütigenden Bestimmungen der Fried
zeit, die das Staunen jedes Ausländers hervorrusa
beobachtet werden, ist ebenfalls echt russisch. Diese M
nahmen, die den russischen Soldaten von jeder bessei
Gesellschaft ausschließen, find um so unverständlicher, «1
sonst ein starker demokratischer Zug durchs russische Bo»
geht, und Standesunterschiede in Rußland im allgemein?
wenig ins Gewicht fallen. Wenn man damtt die Behai
lung unserer Soldaten vergleicht, die fich überall frei1
wegen können, so hat man einen neuen Beweis dasi
wie töricht die Redensart vom deutschen Militarismus >
welche die Engländer aufgebracht haben und die jetzt ff
schon von den Russen nachgebetet wird. __

O Explosion einer Granate . In Berlin ereignete
rin furchtbares Unglück. Ingenieur Adolf Rose, der
Lötzen als Bauführer geweilt hatte, zeigte seiner 8*
und mehreren Bekannten die Konstruktion einer kleml
kalibrigen Granate , die er vom Kriegsschauplatz «M
gebracht hatte. Das Geschoß explodierte plötzlich, toW
den Ingenieur und verletzte seine Frau , deren Schroff»
und den Arzt Dr . Wittauer lebensgefährlich.
kleine Osgeo-Ohronlk.

Berlin , 18. Mai. Der 17jäHrige Lehrling  ß' ltj|
Vogel  aus Dresden, der seine Mutter ermordet
beraubt hatte, wurde auf dem Bahnhof Friedrichstrabe"
haftet. Er gestand seine Tat gleichmütig ein.

Barmen , 18. Mai . Die Strafkammer lehnte die Zahl«
einer geldlichen Entschädigung an die freigesprocben
Frau Hamm  für die verbüßte sechsjährige ZuchthauM
ab, da ihre Unschuld nicht durch die Verhandlung
gewiesen sei _

- ■r : '- i - a



Oes Kriegers Pkmgftfeier.
Von

Erich K. Schmidt (Berlin).
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Sild kn ihrer Hand, ê gu^ ^ oaL.-ill dieschmale
Anoerhuü er ReiteroffizierS, denrn Augen ® nhohe Geiiau eiue» f . Bounaum trübt. Eins
Restgerte,^ die in seinen Händen wagerecht ruht, legt emen
Schnitt auerbmck das °E Büd müde blicken.

Maria Rost, deren Äug ^ it kunstvoll ver-
birgt bas M w «w« vumn ^ . sum ßinter0runö
ziertem Scklotz. st« weno» , w ■ Bett auseinander
des i-bmalm awP ««Jfee ftett ob« ehe sie fick zur

•®te äw  TrSitmerel zerstieben. Auf einem der ferneren

Mt» toll man in diesem leidvoüen Jahr das Pfingst«
, a Sein Maria? Ist es nicht, als läge ein.
teL verleben. Mmnem~ ^ mn m  0rfln 5er
dunkle Trauer . Blumen trüber als sonst?
Blätter und das Bunt̂ B.En
Gewiß, ich wem. es ^ durch ein schattiges
L ' lo daß alle Macht um einige Nuancen sinkt. Er-
wner'n Sie sich: im vorigen Jahre, kurz vor̂Beginn diesesmfi.^n sinw mir eine Sonnenfinsternis. Wissen
^ ? «och mi sich allmählich alles in ein magisches Zwie-
Ncht tauLte? So etscheint mir oft die Welt auch in
dwiem Jahr.' Ick sehe immer die biblischen Bilder vom
Tode Christi vor Augen. Da war auch eine Sonnen-

'Baronin Santen ging mit müden Schritten über
den leise knirschenden Kies. Ihr silbernes Haar wehte,
unbedeckt, in einzelnen Fäden um ihre Stirn. Darunter
^ ^ Jhr" Ällschafterin" diê ein schlichtes weißes Kleid
trug, daran kein Schmuck sichtbar war. hielt einen Hu
von weißem Stroh in der Hand, und ihr Haar, das wie
eine goldene Sonne ihren Kopf mit Glanz umgab, blldete
einen seltsamen Kontrast zum weißen Haar der alten Frau.

„Gewiß, Frau Baronin", sagte sie leise, „sind die
Feste in diesem Jahr fast eine Ironie. Aber sie werden
vielen Menschen, auf deren Schultern mehr Arbeit lastet
als in früheren Jahren, eine willkommene Ruhe bieten?
sie werden ihnen auch Gelegenheit zur Emkehr geben, die
sie im Tageslärm nicht finden. Wir leben hier wie isoliert
von den groben Ereignissen; die Nachrichten erreichen unk
spät, die Gewaltiges verkünden. Aber in den großer
Städten des Reiches geht das Leben sicher in einem
rascheren Tempo als sonst/ .. .

Hatte die Baronin ihr zugehört? Ich weiß es nicht
Ihre Augen blickten ohne Ziel hinein in grüne Pracht,
und als sie um eine Kurve bogen, sagte sie:

„Der heilige Geist, der einst zu Pfingsten auf die
Menschen niedersank, damit sie reinere Seelen bekämen,
wird in diesem Jahr im Pulverdampf verdorren. Wohin
man sieht, sind satanische Gefühle, und statt der Engels-
zungen hört man nur die lauten Donner der Geschütze in
der Welt/

Sie griff nach dem Schal, der an ihr niederflatterte,
und zog ihn fester um die Schultern, gleichsam als
empfände sie Frost. „Wir wollen zurückgehen", sagte sie
dann. Und plötzlich wurden ihre Augen wieder hell. „Wir
wollen die Zimmer schmücken. Denn morgen kommt mein
Sohn von der Front. Da soll jeder Raum ein Blumen¬
garten sein!"

Sie ging, mit schnellem Schritt, so daß Maria Roß
hinter ihrem Rücken blieb.

* «*
Große Zweige mit rosigen Blüten hängen an den

Wänden. Auf den Tischen stehen Tulpen in prachtvollen
Farben. Btrkenbüsche wallen um die Türen.

Der alte Diener und die behäbige Köchin haben vlötz-
fick flinke Füße, mb die Tafel im Eßzimmer wird ein
kleines Wunder unter ihren Händen.

Die Baronin und Maria Rost sitzen auf der Veranda,
die vor der Schloßfront sich gleich an die breite Freitreppe
anschließt. Blanke Sonne liegt im Park. Ganz dünn
und ohne Takt bimmelt die ferne Dorfglocke durch dieStille.

Der Förster steht gerade vor der Baronin, um ihr
lmm Feste Glück zu wünschen, er hält einen riesigen
Tulpenstrauß in der Rechten, ein kleines Lächeln liegt auf
semen Lippen — und da, als die Baronin nach den
Blumen greift — Pferdegetrappel. Sonnenblitze auf
Metall. Ein staubiger Soldat in feldgrauem Tuch.
Lachender Gruß.

'Juten Tag. Mama! Guten Tag. Fräulein Maria!
Bollnmnn?' TOare 9ealöcU1  Abgekartetes Spiel, was.

r Der Förster wird rot und lacht verlegen, als die
Gräfin, die an den Bord der Treppe geeilt war. fick nach
ihm umdli« jß Fr^ nd Bollmann heimlich ge¬
schrieben. er soli mir seinen Sohn mit .Lalla' nach der
Station schicken." Er klopft der Stute den Hals und
springt vom Sattel. Auf der Brust klirrt der schwarze
Eisenorden. fragt er und legt ihr beide Arme
um die Schultern. „Ick habe mir das gerade schon
gedachUu hu!" sagt die Baronin zärtlich und legt
die Handflächen gegen seinen Hinterkopf, so daß fick ihre
Gesichter nähern. Dann küßt sie ihn.

Der Förster geht, unter vielfachen Verbeugungen, die
Treppe hinab, wo„Lalla" freudig wiehert. Er nimmt si«
am Zügel und sieht, mit einem Seitenblick, wie sich des
jungen Herren Hände um die schmalen Finger der Maria
Rost schließen. m ,

»

„Das war ein Sturm, Mama! Wer diese
Karpathentage heil miterlebt hat, der ist gegen Kugeln
gefeit. Der trägt ein Amulett. Ich konnte nur schwer
fort. Mackensen selbst gab mich frei. Für 48 Stunden.
Ein feiner Herr. Ein eiserner Mann. — Heut abend aber
geht's zurück. Die Fahrt ist lang!"

Da fließt ein Schatten über das Gesicht der Mutter,
daS die Farbe der Pfingstrosen trägt, seitdem der Sohn
in der Nähe weilt. Aber sie faßt sich rasch. Sie geht zu
ihm.» Ihr junger Sohn — welch ein Held. Wenn der
Gatte ihn noch sähe. Sein Ebenbild. Und sie faßt nach
feinen Händen; läßt sie nicht mehr loS.

Er ist lebendig und stark wie ein junger Gott. Was
er erzählt, wird Plastik und Gegenwart. Er kam einen
langen Weg. um die Mutter für ein paar Stunden zu
sehen. Den Geist der Pfingsten an ihrer Seite zu ver¬
spüren. Aber in diesem Jahr sind alle Feste kurz. Der
Abschied steht immer hinter der Tür.

* »
*

Maria Rost ist in ihr Turmgemach gegangen. Sie
hielt sich unten im Saal tapfer und gefaßt. Aber als ste
in ihr Zimmer tritt, schluchzt sie auf. bebt und weint.

Er kam zur Mutter nur, und die mütterliche Liebe
ist egoistisch und eifersüchtig ohne Ende. Sie ist wachsam
und gnadenlos. Für sie blieb nur ein Händedruck. Sie
denkt an die Pfingsten im vorigen Jahr. Da fuhren sie
getrennt davon, aber in der nächsten Stadt trafen ste
wieder zusammen. Da wurde Pfingsten ein sonniges
Paradies auf sonniger Erde. Und heute? Sie bebt. Sie
schluchzt. Sie hört nicht, daß die Tür sich dreht. Und erst,
als die Sporen silbern klirren, fährt sie auf. Hans-Karl
bricht in die Knie. Sein Kopf fällt in ihren Schoß. Es
sind Minuten nur, da sie sich in den Armen halten: aber
in diese Minuten ist alle Qual und Seligkeit der Welt
hineingepreßt. „ _ _

Das Mädchen bleibt zurück, und von der Tur her
kommen die Worte: „Ich kehre wieder" und schweben
mitten tm Zimmer wie rote Blumen der Zuversicht. . .

* *
*

„Leb wohl. Mutter", sagt der Sohn. Und beider Ge¬
sichter sind grau. „Lalla" wiehert vor der Rampe. Blumen
leuchten am grauen Soldatentuch, und das Eisenkreuz da¬
zwischen klingt wie ein Glöckchen; silbern und dünn.

„Leb wohl, Mutter", sagt der Sohn und springt in
den Sattel. Der Försterjunge auf seinem Schimmel sieht
ihm ehrfurchtsvoll zu.

„Auf Wiedersehen, Mutter, deine Liebe ist mit mir
wie ein Amulett. Ich komme wieder!"

Ein Ruck im Zügel, „Lalla" springt an. Pfingsten ist
vorbei. In diesem Jahr sind alle Feste kurz.

Die Baronin winkt mit welker Hand. Ihr Kopf fallt
gegen einen Pfosten. Weißer scheint ihr Haar.

Der Reiter hat kühne Augen, die schon dem Kampfe
näher sind. Er blickt in die Höhe zum Zimmer des
Turmes. Doch da ist kein Schimmer eines Gesichts zu
leben. _ _

[Nab und fern.
O Vaterländische Ertnnerungsblättcr. Das Zentral¬

komitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz, Ab¬
teilung 14, „Kreuz-Pfennig' -Sammlung wird demnächst
vaterländische Erinnerungsblätter herausgeben. Die
Zeichnungen sind von bedeutenden Künstli.rn, die Texte
dazu von bekannten Dichtern geliefert worden. Zunächst
ist das Blatt „Emden" erschienen. Die Zeichnung rührt
von Profeffor Döpler d. I .. der Text von Hermann
Sudermann her. Der Verkaufspreis der Blätter beträgt
10 Pfennig für das Stück.

© Flucht vou Deutschen über das Mittelmeer. AuS
Ctvita Becchia(nordwestlich Rom) wird dem„Secolo" ge-
drahtet: Mit einem Segelboot langten Deutsche aus
Minorca hier an. Zwei von ihnen find Matrosen, die
andern vier Kaufleute. Den wackeren deutschen Lands¬
leuten ist es also gelungen, trotz der Wachsamkeit der
englisch-französischen Flotte über das Mittelmeer zu ent¬
kommen. _ ...

Lokales.
* Unfall . Das leidige Feueranmachen mit Pstoleum

hat heute früh hier wieder ein Opfer gefordert. In einem
Hause in der unteren Lahnsteinerstraße machte ein Mädchen
(Tochter des im Krieg befindlichen Einwohners Schock) mit
Petroleum Feuer an, die Flammen ergriffen die Kleider und
in der Verzweiflung lies dar Mädchen fort bis zum nächsten
Nachbarhaus und erlitt ganz erhebliche Brandwunden, fodaß
feine Ueberführung ins Krankenhaus erfolgen mußte. Die
Verbrennungen sind so stark, daß Lebensgefahr besteht.

* Teuerungszulage für Eifenbahnarbciter. Nachdem
den Eifenbahnarbeitern im Eifenbahndirektionrbezirk Frankfurt
mit Rücksicht auf die gisteigerten LebenSmitelpreife eine angc-
meffene Lohnzulage bewilligt wurde, ist nun auch von der
E'fenbahndirektion Mainz eine Ausstellung über die Stärke
der Eisenbabnarbeiter-Familien un'ernommen worden, um auch
hier eine sogenannte Kinderzulage zu bewilligen. Diese
Maßnahme wird jedenfalls mit Befriedigung willkommen
geheißen werden._ _ _ _ _

Uletterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Die diesjährige Impfung findet Montag, den 31. Mai
in der Kleinkinderfchule statt. Die Ecstimpflinge müffen um
2 30 Uhr, die Wtedertmpflinge um 3,15 Uhr nachmittag»
zur Stelle fein.

Impflinge sind in diesem Jahre: I. Die 1914 ge¬
borenen Kinder und die Kinder au« früheren Jahren, welche
noch nicht oder nicht mit Erfolg geimpft sind. 2. die 1903
geborenen Schulkinder und die 1902 und 1901 geborenen
Kinder welche entweder noch nicht oder nicht mit Erfolg
geimpft sind. Uuter Hinweis auf§ 14 de« Jmpfgefetze»
vom8. April 1874 werden die Eltern. Pflegeeltern und
Vormünder hiermit aufgefordert, ihre impfpflichtigen Kinder
und Pflegebefohlenen pünktlich zur Impfung zu bringen, oder
zum Eischeinen zu veranlaffen. Sofern Elten, Pflegeeltern
und Vormünder dieser Aufforderung nicht Nachkommen und
auch nicht durch Vorlage eine« Impfscheine« oder ärztlichen
Atteste« den Nachweis zu führen vermögen, daß die Impfung
durch einen anderen Arzt als den Jmpfarzl vollzogen worden
ist, bezw. daß ein gesetzlicher Besreiungsgrundvorliegt, so
wird gegen dieselben bei der Kgl. Amtsanwaltschaft Anzeige
erstattet.

Braubach, 19. Mai 1915. Die Polizeiverwallun,.

Telegramme.
Mitteilungen - es amtl . wölfischen Teleg.-Vüros.

Tagesbericht vom 20. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

*I

Da« mitteleuropäische Tief hat von Süden Zuzug er"
halten.

Aussichten: wolkig, warm, leichte Gewittererschein-
I uugen nicht ausgeschlossen.

Lraiizrstsche Angriffe
abgerviesen.

Trübes, unsichtiges Wetter hemmte gestern in
Flandern und in Nordwestfrankreichdie Gefechtstätig¬
keit. *

Auf der Lorettohöhe machten wir kleine Fortschritte.
-Lei Ablain wurde ein nächtlicher feindlicher Vor¬

stoß im Nahkampf abgewiesen.
Zwischen Maas und Mosel waren die Artillerie¬

kämpfe besnnders hesti,.
Gegen Morgen gingen die Franzosen östlich Ailly

in breiter Front zum Angriff vor, der überall, zum
Teil in erbittertem Handgemenge von uns abgewiesen
wurde. ■,

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Blutige Verluste dev ,
Bussen.

Mit den auf der Linie Shagorie-Fraueuburg im
Vormasch gemeldeten stärkeren feindlichen Kräfte ist es
zu keiner Gefechtsberührung gekommen.

An der Dubisfa wurden russische Vorstöße unter
schwersten Verlusten abgeschlagen. 900 Gefangene und
2 Maschinengewehre blieben in unserer Hand.

Gestern griffen wir nördlich Prodnbis an, nahmen
die Höhe 105 ünd machten weitere 500 Gefangene.

Die südlich»des Njemen vordringenden russischen
Kräfte wurden bei Grycszkabuda-Syntowty-Szaki völlig
geschlagen. Die Reste des Feindes fliehen in östlicher
Richtung in die Wälder. 1

Kleinere Abteilungen halten noch Sutki.
Die blutigen Verluste der Russen waren sehr

schwer. Die Zahl der Gefangenen erhöht sich deSsalb
nur ans 2200 Mann. ^

Ferner wurden4 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. -

Vexzrveiselte Angriffe
der Bussen gl»geu»ieseu.

Unsere über den San nördlich Przemysl vorgedrungenen
Truppen wurden gestern nachmittag erneut von den Aussen
in verzweifeltem Ansturm angegriffen.

Der Feind wurde überall unter sehr erheblichen Ver¬
lusten zurückgeworfen.

Heute früh gingen wir auf eine« Flügel zum Gegen¬
stoß über und stürmten die Stellungen de» Gegner», der
eilig flieht.

Der drehende Brieg.
Aus Rom wird uns unterm 20. Mai, abends8

Uhr gemeldet:
Salandra legte mit einer längeren Erklärung der

Kammer einen Gesetzentwurf vor, welcher der Regierung
für den Kriegsfall außerordentliche Befugnisse überträgt.

Enthusiastische Kundgebungen und wiederholte Zwischen¬
rufe: „Es lebe der Krieg!" begleiteten die Erklärung
des Ministerpräsidenten.

(Weitere Nachrichten sind infolge Ueberlastung der
Leitnugen bei Schluß des Blattes noch nicht einge¬
gangen.)



Amtliche
Bekanntmachungen

der städt ischen B ehörde
Der Herr KriegSminister bat ans meine Anregung

die zuständizen Militärbehördener«ucht, an die Kranken und
Verwundeten in den MiWö-lazare en in *. ster Linie deut>che
Weine— auch Weißweine— zuw abreichea undd'ffe Weine
angemessen zu bejahten.

Winzergenoffenschasien und Weinha.'dlnngen, die deutsche
Weine für Militärlozaretteanl'.eten wollen, haben ihre Ange¬
bote an die stellvertretenden KorpSintendanNren zu lichten,
denen die Beschaffung de» Weine« obliegt.

Eure Hochwohlgeboren ersuche ich, die beteiligten Kreist
entsprechend zu verständigen.

Berlin, W. 9, den 28. April 1915.
Der Minister sür Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.
Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Braubach, 18.  Mai 1915. D ie Volizeiv-rwaliang

Miiitiikfkkie
Schreiner oder
ZlNNNklikllik

gesucht
Waggonfabrik Käfern-

bürg Nassau-Lahn.

SpielkartenI Ausruf!
wi-der eingetroffen»

'ester

Baum wachs
— zum Psrvpstn—

u haben bei
Georg Philipp Clos.

- ,^ Die Ausaabe ver Brotmarken sür die Woche vom 2l.
bi» 80. Mai d. I . findet der Feiertage wegen am Samstag,
den 22. d. M. und zwar nur vornu'lag» zwischen9 bis 11
Uhr statt. . .

Wer aber mit seinen Brotmarken die Feiertage über
auskomml, Hot die Marken im Laufe der nächsten Woche ab-
zuholen.

Braubach, 19. Mai 1915._ Der Bürgermeister.
Die rückständigen Woffergelder(für Mehrverbrauch im

Rechnungsjahr 1914) find bis zum 25. d. M. zu zahlen.
Braubach, 18. Mai 1915._ Die Sta otkosie.^

Am 2. Pfingsttage ist dos Standesamt von 9—9.30
Uhr vormittags geöffnet.

Braubach. 18. Mai 1915._ Ka'. Standesamt.
Die Eigentümer oder Nutznießer von Grundstücken

werden hiermit aufgesord.U, die Disteln von den Grund¬
stücken bis spätestens 25. d. M. zu entfernen

Braubach, 15. Mai 1915. Die Polizeiverwaltung.

ft
ft

(frasverfteigerung.
Samstag, den 29. Mai, voemi! ag« 8 Uhr beginnend

wird der diesjährige Grasaufwuch« nachstehender städtischer
Grundstücke an Ort und Stelle versteigert:

Distrikt Weidenröder:
Parzelle Nr. 86 — 24.5 Ruthen groß.

„ 85 - 26
„ „ 540,80 — 24 „

„ 83 - 24
„ 82 - 57

Distrikt Am Becheler Kreuz.
Parzelle Nr. 59 — 9 Rathen groß.

n ,, 52 — 13,5 „ „
„ „ 51 - 48  „

Distr'kt Altröder.
Parzelle Nr 31 — 54 Rathen groß.

„ „ 32 - 4
,. „ 33 — 63
„ „ 42 — 32,5 „

Distrikt Spital.
Parzelle Nr. 190 >

" " 210 / oon  verschiedener Größe.
" 211 I

Distrikt Dinkholder.
Parzelle Nr. 252

„ 260 \ von verschiedener Größe.
„ » 261 /

Distrikt Blosberg.
Pgrzelle 360-262 und 362-261 — Größe unbestimmt.

Sammelpunkt Vormittags 8 Uhr an Station Silber
Hütte. Die Verpachtung in Distrik. Blosberg wird um 3 Uhr
nachmittags und in den Distrikten Spital und Dinkholder nm
4 Uhr fortgesetzt. ^

Braubach, den 21. Mai 1915._ Der Magistrat.

Spirtas-Bigelwn Brillant
bieten allein oolle Garantie sür do« Vollkommenste in Spiritus
Bügeleisen. Zu billigsten% eisen bei

Gorg Päiilip Clos.

Billiges Angebot.
Eine Partie

Schlthttmt
per Dose 15 Pfg.

Jean Engel.

Weinbergsspritzen und

durch eine neue Einrichtung am Besten bewähr» bei
Georg Philipp Clos.

Beste Sorte
billigst

Feinste

Irak-Eier
Jean Engel.

Reiüie Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseise, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie
in*der

Moiksburg-Dioaerii.

mpt
ft. Goiidii-Klisiiicil
von zirka1 Pfd. bei

Jean Lngel.

Achlöe-
öieilstMKer

sind wieder zu laben bei
A. Lemb.

Kunst• Gelee
per Pfund 65 Pfg.

Jean Engel.

Kinder-
Anzüge

für 3 bis 8 Jahren in gioüer
Auswahl Manchester- und Woll.
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Rud . Aeuhaus.
Reizende Neuheiten zur

Dmeiillhiicktttj
ttnöxse, Besätze,

Garnituren
neu eingelroffen zu äußerst
billigen Preisen
» Geschw. Schumacher.

Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorbn
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Ru - . Neuhaus.

jPrima)

Llvetsßeilkraut
ausgezeichnete, billige Brot
auflage frisch eingetroffn.

Christ . Wi eghard t^

3keu eingetroffen!

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr
für Damen und Kinder in
schönsten Mnstern zu äußerst
billigen Preisen.

Rud . Neubau «.

Schmalzersatz
Jean Engel.

April 1915 abschließend
vom Roten Kreuz Kreis

Arbeiter für
SchwtMAsteinfobrik
gesucpt- Alter 18—50 Jahre.
Ta-elobn 3,85 Mk. Schlaf,
te n und Menage ras der
Fa ik.

Philipp Gies , N».. vicd.

Na>« der mit dem 1.
Rechnung der zweigverein«
Goarshaulen betragen

die Einnahmen
die Ausgaben
die Kasienbestand

Die Einnahmen setzen sich zusammen aus den
willigen Gaben für die Kriegszwecke de« Roten Kreuze- ^
der

170 624 73 Mk
168 949 07 „

1 67b 66 Mk.

al'S
La
Ro
zu
vsrc
den

f/ühjahrsNeuheiten
sind in re her Auswahl einge-
troffen. •

Geschw. Schumacher.

MMiilMme«
WrlllgmasKueil
alle verjckieoei^ Anen Epfiehlt

Selbstg' relteren

Aotw ein
per Liter1.20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

L. Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner

KnSßmgpulver
ist bi', den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste
Nahm mittel jür

Milöer.
In reicher Auswahl von

10 Pfg. per Paket an.
Jean Engel.

MM
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen.

Iul . Rüping.
Neu eingetroffen:

Stickerei- und Batist-
Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

Rud . Neuhaus.

Papierwäsche
(K.agen Mamchetlen, Vor
Hemden) empfiehlt

A. Lemb.

ft
Solarine-"
Piltz-Cream

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

„SBultau"
OsenpolUur, dar beste deutsche
Erz ugnis neu angekommen.

Gg. Phil . L'̂ s.

Am Niete
laseheu

fabrpläne
güli j ab 1. Mai

Preis per Stück 15 Pfg.
eingeiroffen

A. Le rb.

K- fe 2t . Goarsh« >stn mit insgesamt 34 611 38 U
1 Zuschüffen des Zeuiralkomilee« dr« Preußis

oereii
Kr

o»vom Roten Kr. >z, des Bezirkskomitee«
zu 2oi'4baden, der LanveSversicherungSan

lsel v der HouptM bi >e» Vaterländischer Frau«
:,i  zu ' n mit zusammen 14 00 Mk., ferner
Pflege ' bi. ' Jntendan>r mit 120 000 Mk.

Jude 0 . dies hier zur öffentlichen Kenunis brin?,
sprechen wir en Bewohner., des Kreises St . Goarshaüf
hiermit für reichlichen Spenden den wärmsten Dank
Es bedarf ab- noch bedeutender Miltrl, um die demR
Kreuz für den K eis Goarshausen zugesallenen Anfgg
zu rcfülleu. D e Jn»̂ ''venfü arge des Roten Kreuzes, wel
im Anschluß an die ste ‘icce Fürsorge ausgeübt werden
da helsendenie ;en soll, wo die vom Staat oder von ande
Stellen gewährt? Hase nicht»»»reicht, mied auch die Tätigt
ves Kreisvereirs in ganz he >>w agendem Maße b ansp u'
und außerordentliche Anford ungen an bl Beschaffung
Ge rmit'eln stellen.

Wir vertrauen fest c. >s den oft bewährten Opferst
der Kreisbewohner una bitten, uns noch weitere Gabenz
wenden zu wollei. Jede, euch die kleinste Gabe ist toia.
kommen.

Alle für das LiebeSwerk bestimmten Gaben find qr
die Herren Bü'germeîer der Gemeinden abzuführen, dj,
gebeten werden, diese! i an de. 1 Schatzmeister der unter,
zeichneten Komittee«, H?r .1 Büege-.neister Herpell-St . Goare,
hausen weilerzusenden.

St . Goorrhauien, den 15. Mai 1915.
Kreiskomitee der unter dem

Ro!e1 Kreuz w rkenden Vereine de»
Krp.s.S St . Goarshausen.

Berg,  Landrat,
Geheimer Regier» gSrat.

au

au

Un

n

An die Herren Mitglieder des Pferdczuchtvereins
KreisS ». Goarshausen.

Diejenigen Herren Mitglieder, welche sich um Freidrj.
scheine bewerben wollen, werden ersucht, Anträge 5i« zum 25,
d. M. unter Angabe der Zahl der zu deckenden Sruten unb
der beantragten Frrideckscheme bei dem Pfeadezuchlvi. ein(Lans-
ratramt) eiuzureichcn.

St . Goarshausen, den 16. Mai 1915
Der Pserdezuchtverein des Kreises St . Goarshausen.

4 Sensen
Sensenwürfe, Schleifsteine

und Schlotter käßer
in großer Auhwahl neu angekommen bei

Georg Milipp Klos.
Empfehle mein

in:
Aufnehmer Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,

Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-.
Flasch"n-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, schmutz- us

; nschm'erbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Hed- ui Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintsteiik
papier, S , t 'ecgelleinen, Storkau zum Reinigen der
Herdplaire, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücha

usw.
Ztt den billigsten Preisen.Jul. Rüping.

Alle Sorten

Haushaltungsmaschinen
und Holzwaren

in i?.1er % s'ihrung und großer Auswahl bei
0-oorg Phil.  Clos*

in schwarz und farbig,
Satin, Woll© und Spiteefl»
neu eingetroffen, zu staunend billgen Preisen.

Isrrru Lustuv 011.
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